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Das Theater Glarus spielt in Montevideo
Am Samstag, 31. Oktober, fin-
det im «Schützenhaus» Glarus
die Premiere der spritzigen
Komödie «Das Haus in Monte-
video» von Curt Goetz statt.
Regie führt Charlotte Bollman.

Von Marlène Sieber

Unter Bollmanns Leitung haben
nicht weniger als 29 Theaterleu-
te unermüdlich seit Frühjahr in
ihren Rollen die genaue Ausspra-
che, witzige und traurige Mimik,
Luftsprünge und konsternierte
Haltung eingeübt. Dass in diesem
Theater 14 Kinder mitspielen und
aufgeregt auf die Premiere hinfie-
bern, hat seinen guten Grund:
Das Stück handelt vom strengen
und tugendhaften Professor Nä-
geli und dessen Frau, die ihm
zwölf wohlgeratene Kinder ge-
schenkt hat. Im Haushalt geht die

Arbeit nie aus und es wirkt sehr
nachvollziehbar, wenn die Frau
dem Pfarrer anvertraut: «Hätte
ich nicht zwölfmal ins Wochen-
bett müssen – ich wäre nie zum
Ausruhen gekommen.» Doch als
der Familie überraschenderwei-
se eine grosse Erbschaft in Aus-
sicht steht, da überstürzen sich
die Ereignisse. Die verstossene
Schwester des Professors ver-
macht der Familie Nägeli ein Rie-
senvermögen. Das Publikum darf
sich nun so richtig mitreissen las-
sen, was mit dem vielen Geld an
Träumen verwirklicht werden
könnte. Und dann die Ernüchte-
rung – das Testament enthält ei-
ne Zusatzklausel: Dieses Erbe
tritt nur in Kraft, wenn sich in der
Familie das gleiche Schicksal wie-
derholt, das der Schwester wider-
fahren ist: Ein Mitglied der Fami-
lie muss vor dem 18. Geburtstag

ein uneheliches Kind zur Welt
bringen. Wie der streng morali-
sche Professor dieses Problem
löst? Lassen Sie sich überra-
schen. Zwei Stunden vor Spielbe-
ginn wird jeweils im ersten Stock
des «Schützenhauses» ein Thea-
terrestaurant geführt. Das Res-
taurant ist auch nach der Vorstel-
lung geöffnet.
Gratis offeriert wird vom Theater
Glarus ein Apéro in der Spielpau-
se – aber nur an der Premiere
vom 31. Oktober. Weitere Auffüh-
rungsdaten sind: 6./7./8./12./
13./14./15./19./20. und 21. No-
vember.

Vorverkauf bei der glarnerSach: Telefon

055 645 61 81 oder online unter

www.theater-glarus.ch. Kurzfristige Be-

stellungen für den jeweiligen Auffüh-

rungstag sind ab 19 Uhr unter der Num-

mer 079 294 75 20 nachzufragen.

Marianne Dürst,
Frau Landammann

Neulich …
… war Friedensnobelpreisver-
leihung. Dieses Jahr wurde er
US-Präsident Barack Obama
verliehen. Er habe «seinem Volk
die Hoffnung auf eine bessere
Zukunft gegeben». Obama wur-
de für seinen Einsatz «zur Stär-
kung der internationalen Diplo-
matie und der Zusammenarbeit
der Völker» geehrt und «für sei-
ne Vision und Arbeit für eine
Welt ohne Atomwaffen». Als ich
dies frühmorgens im Radio hör-
te, reagierte ich, wie wohl viele,
spontan negativ. Jedenfalls sah
ich meine ersten Gedanken in
den Schlagzeilen der Medien be-
stätigt, die da lauteten: «Erstau-
nen», «Verblüffung», «Überra-
schung». Auf die schönen Wor-
te müssten nun Taten folgen,
oder: Nicht Worte, sondern Ta-
ten veränderten die Welt. Das
waren Kommentare, die mich
zum Denken anregten.
Klar, es müssen Taten folgen.
Aber ohne Wort keine Tat, oder?
Mindestens dann nicht, wenn es
zu dieser Tat viele Menschen
braucht. Erst wenn Gedanken in
Worte gefasst werden, können
sie auch anderen vermittelt
werden. Ohne Worte würden
wir keine gemeinsamen Pläne
haben, die wir miteinander um-
setzen. Wir würden ohne Worte
keine gemeinsame Welt bewoh-
nen. Das Wort, die Sprache
macht den Menschen erst zum
Menschen und unterscheidet
ihn vom Tier. Worte können vie-
les. Sie können verletzen. Hei-
len. Vermitteln.
Gut gemeint ist die Friedensno-
belpreisverleihung allemal. Ob
Obama die damit verbundene
Hoffnung zu erfüllen mag,
hängt allein davon ab, wie viele
Menschen sich von der Kraft sei-
ner Worte anstecken lassen. Wie
heisst es doch? Im Anfang war
das Wort.

prägnant

Pulverfass Pandemie
Niemand weiss, wann die Kil-
lergrippe naht. Wissen Sie, wie
die Hände richtig gewaschen
werden, wie Sie Ihren Famili-
enangehörigen, Freunden und
Mitmenschen in häuslicher
Pflege helfen können?

Von Brigitte Marthy

Im Falle einer Pandemie (welt-
weit) oder Epidemie (örtlich) müs-
sen wir vorbereitet sein. Das A
und O ist die Hygiene, das beginnt
schon mit dem richtigen Hände-
waschen. Im September haben
die Mitglieder des Samariterver-
eins Ennenda den Kurs «Häusli-
che Pflege bei Ansteckungsge-
fahr» besucht. Dieser Kurs wird

allen interessierten Personen an-
geboten und dauert drei Stunden.
Ein weiteres Beispiel: Sie erhalten
Anleitungen, wie Sie mit einfa-
chen Hilfsmitteln dem Patienten
beim Essen und Trinken helfen
können. Ich kann Ihnen diesen

Kurs sehr empfehlen – häusliche
Pflege kann man auch leisten,
wenn keine Pandemie kommt.

Weitere Auskunft und Anmeldung beim

Samariterverband Glarnerland, Tel. 077

414 94 02

«Reisetage ’09» mit Glarner Beteiligung
pd. Die Ferienregion Elm ist an
der Ferien-, Reise- und Freizeit-
messe «Reisetage’09» vom 23.
bis 25. Oktober im Hauptbahnhof
Zürich präsent. Am Freitag, 23.
Oktober, wird das Glarnerland
zudem durch Braunwald-Klau-

senpass Tourismus sowie den
Sportbahnen Kerenzerberg ver-
treten sein. Als besondere Attrak-
tion sägt der amtierende Mr.
Schweiz André Reithebuch heute
Freitagnachmittag zwischen 16
und 20 Uhr Holzherzen für die

Besucher. Ausserdem können Sie
Ihre Treffsicherheit bei unserem
Zigerstock-Wurfspiel testen und
Tageskarten der drei Glarner
Tourismus-Destinationen Elm,
Braunwald und Kerenzerberg ge-
winnen.

Wie kann ich ein

Leintuch wechseln,

ohne dass der

Patient aus dem

Bett muss?

Bild zvg


